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Regina Ziegler: „Als ich nach Berlin kam, war ich wie im Rausch“ 

Regina Ziegler: „Als ich nach Berlin kam, 

war ich wie im Rausch“ 

Unser Berlin-Fragebogen, diesmal mit der Filmproduzentin Regina Ziegler, die nicht nur mit 

dem Flughafen BER hadert, sondern auch mit einer speziellen Berliner Sehenswürdigkeit. 

 
Anne Vorbringer 

30.10.2023 | 05:44 Uhr 

 
„Die Mitte meiden und sich am Rand wohlfühlen“: Regina Ziegler lebt in Zehlendorf. 

Guido Werner/Ziegler Film 

Berlin hat rund 3,8 Millionen Einwohner, und jeder hat seinen eigenen Blick auf die Stadt. 

Was macht Berlin aus, wieso lebt man hier – und tut man es überhaupt gern? 

 

In unserer Rubrik „Fragebogen Berlin“ fragen wir bekannte Hauptstädterinnen und 

Hauptstädter nach ihren Lieblingsorten und nach Plätzen, die sie eher meiden. Sie verraten, 

wo sie gern essen, einkaufen oder spazieren gehen. Aber auch, was sie an Berlin nervt und 

was man hier auf keinen Fall tun sollte. 

Diesmal hat Regina Ziegler unsere Fragen beantwortet, die in diesem Jahr großes Jubiläum 

feiern kann. Vor 50 Jahren gründete sie Ziegler Film und wurde Deutschlands erste 

Produzentin. Bis heute realisierte sie rund 500 Filmprojekte und gehört damit zu den 

produktivsten und erfolgreichsten Produzenten des Landes. 

 

Für ihr neuestes Projekt arbeitete Ziegler mit dem Streaming-Riesen Amazon zusammen. Seit 

dem 26. Oktober läuft die Serie „Die Therapie“ exklusiv bei Prime Video. Die Buchvorlage 

stammt von einem anderen bekannten Berliner: dem Bestseller-Autor Sebastian Fitzek 

https://www.berliner-zeitung.de/autoren/anne-vorbringer--li.906
https://www.berliner-zeitung.de/topics/food
https://www.berliner-zeitung.de/kultur-vergnuegen/kino-streaming/kino-tv-ein-halbes-jahrhundert-geschichten-die-berliner-produktionsfirma-ziegler-film-wird-50-li.341941
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1.           Frau Ziegler, seit wann sind Sie schon in der Stadt? 

 

Eigentlich wurden meine Wurzeln in Berlin 1943 gepflanzt. Meine Mutter wohnte damals in 

Charlottenburg in der Röntgenstraße. Sie war mit mir hochschwanger und wurde mit meiner 

älteren Schwester an der Hand drei Tage und vier Nächte im Luftschutzkeller verschüttet. Als 

wir gerettet waren, war unsere Wohnung nicht mehr da. So trampte sie nach Allrode im Harz 

zu ihren Eltern und ich wurde am 8. März in Quedlinburg geboren und war der Hit des 

Weltfrauentages 1944. Diese Geschichte saß so tief in mir, dass ich nach dem Abitur 1964 

zum Jurastudium nach Berlin zog. 

 

2.           Welcher ist Ihr Lieblingsort in Berlin? 

 

Der China Club in der Behrenstraße 72, der seit vielen Jahren meinen Gästen und mir auch 

wegen seiner fantastischen asiatischen Küche und wegen des Restaurantmanagers Henryk 

Vieillard ein Genuss ist. 

3.           Wo zieht es Sie hin, wenn Sie entspannen wollen? 

 

In mein Bett … 

4.           Welche Ecken der Stadt meiden Sie? 

 

Als Dauer-Radiohörerin kenne ich immer aktuell die Präsenz der Klebeaktionen der Letzten 

Generation und kann entsprechend reagieren. Meistens gelingt es mir, dadurch stundenlange 

Staus zu vermeiden und zu meinen Terminen pünktlich zu sein. 

5.           Ihr ultimativer Gastro-Geheimtipp? 

 

Das 893 Ryotei in der Kantstraße und das Ponte in der Regensburger Straße zum Dinner. Zum 

Lunch empfehle ich die Salumeria Rosa in der Neuen Kantstraße 25. 

6.           Ihr ultimativer Shopping-Geheimtipp? 

 

Es gibt kleine, feine Boutiquen rund um den Savignyplatz, in denen ich mich gerne nach 

ausgefallenen Modellen umschaue. Und an einem Issey-Miyake-Shop kann ich 

nicht vorbeigehen, ohne reinzuschauen. Gott sei Dank haben wir in Berlin keinen Miyake-

Laden. 

https://www.berliner-zeitung.de/politik-gesellschaft/annalena-baerbock-will-neun-goethe-institute-schliessen-was-ist-mit-ihrer-frauenpolitik-li.2154324
https://www.berliner-zeitung.de/politik-gesellschaft/annalena-baerbock-will-neun-goethe-institute-schliessen-was-ist-mit-ihrer-frauenpolitik-li.2154324
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Guido Werner/Ziegler Film 

Zur Person 

Regina Ziegler kam 1944 in Quedlinburg (Sachsen-Anhalt) zur Welt. 1964 ging sie nach 

Berlin und arbeitete nach einer Ausbildung zur Wirtschaftsdolmetscherin zunächst als 

Produktionsassistentin beim SFB. 1973 gründete sie ihre eigene Firma. Gleich für ihre erste 

Produktion „Ich dachte, ich wäre tot“ erhielt sie mehrere Auszeichnungen. Mittlerweile 

haben sie und ihre Tochter Tanja (Foto) rund 500 Filme und Serien für Kino und Fernsehen 

produziert. 

 

Tanja Ziegler stieg im Jahr 2000 ins Unternehmen Ziegler Film ein und besitzt inzwischen die 

Mehrheit der Anteile. Regina Ziegler ist Honorarprofessorin an der Filmuniversität 

Babelsberg, gemeinsam mit ihrer Tochter betreibt sie das Berliner Programmkino filmkunst 

66. Vom Museum of Modern Art in New York wurde sie 2006 mit einer Retrospektive geehrt. 

2017 veröffentlichte sie ihre Autobiografie „Geht nicht gibt's nicht“. Ihre neue Produktion, 

die sechsteilige Thriller-Serie „Die Therapie“, läuft aktuell bei Amazon Prime Video. 

7.           Der beste Stadtteil Berlins ist … 

 

Charlottenburg war und ist immer noch mein bevorzugter Kiez. Als ich 1964 aus 

Obernkirchen nach Berlin kam, war ich wie im Rausch. So viele Menschen wie an der Kaiser-

Wilhelm-Gedächtniskirche hatte ich noch nie gesehen. Ich mietete ein Zimmer in der 

Mommsenstraße 36 bei einer kinderreichen Familie. Meine Vermieterin und ihre vier Kinder 

nahmen mich wie ein Familienmitglied auf, und sie drückte auch ein Auge zu, wenn mein 

späterer Ehemann Hartmut Ziegler mal über Nacht blieb, was damals strikt verboten und 

deshalb sehr ungewöhnlich war und zu der Geburt von Tanja führte.  

Um mir etwas dazuzuverdienen, trug ich in Charlottenburg die Berliner Morgenpost aus und 

verkaufte an den Wohnungstüren Waschmaschinen. Während der ersten Jahre beim Sender 

Freies Berlin in der Masurenallee nutzte ich noch jeden Tag die Straßenbahn entlang der 

Kantstraße. Mein erster Spielfilm „Ich dachte, ich wäre tot“ lief 1974 mit großem Erfolg viele 

Wochen im filmkunst 66 in der Bleibtreustraße 12. Als die langjährigen Besitzer des Kinos, 

Rosemarie und Franz Stadler, das filmkunst 66 verkauften, haben Tanja und ich nicht lange 

überlegt – und uns einen Traum erfüllt. 

8.           Das nervt mich am meisten an der Stadt: 

 

Klaus Wowereit hat mit Georgia Tornow vor vielen Jahren am Potsdamer Platz den 

Boulevard der Stars ins Leben gerufen. Da haben die Sterne noch gestrahlt. Meiner auch. 

Heute sind sie total verrottet und vergammelt. Diese Sterne sind für mich auch Sinnbild für 

die Filmfestspiele und deren ungewisse Zukunft. 

https://www.berliner-zeitung.de/topics/charlottenburg
https://www.berliner-zeitung.de/topics/berlinale
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9.           Was muss sich dringend ändern, damit Berlin lebenswert bleibt? 

 

Dass in Berlin keine Menschen mehr unter den Brücken schlafen müssen. Wir brauchen 

bezahlbaren Wohnraum, wir brauchen eine nachhaltige Verbesserung der Verkehrssituation. 

Die Menschen müssen kurzfristiger Termine bei den Bürgerämtern bekommen. Und beim 

BER müssen endlich die Laufbänder und die Fahrstühle funktionieren und nicht tagelang 

ausfallen. Ich finde es unverständlich, dass die Lufthansa nur wenige Direktflüge aus der 

deutschen Hauptstadt ins Ausland anbietet. Auch das muss sich dringend ändern. 

Und aus aktuellem Anlass möchte ich hinzufügen: Eine Stadtgesellschaft hat Regelungen und 

Gesetze, an die sich alle halten müssen – ganz gleich, ob sie in Berlin geboren oder erst später 

hierhergekommen sind: Sie sind Berliner. Es gibt keinen Platz für Hass, Aggression, Gewalt, 

Intoleranz und Antisemitismus.  

 

10.         Ihr Tipp an Unentschlossene: Nach Berlin ziehen oder es lieber bleiben lassen? 

 

Wenn, dann die Mitte meiden und sich am Rand wohlfühlen. 

 

11.         Cooler als Berlin ist nur noch … 

 

Quedlinburg, weil ich da geboren bin. 

 

https://www.berliner-zeitung.de/topics/ber
https://www.berliner-zeitung.de/topics/antisemitismus

